
Automatisierungs- und Antriebstechnik

Offenheit pur!

Flexibilität durch Kombination der Industriebusse
Compact- und IndustrialPCI

Durch die Kombination der beiden Industriebussysteme iPCI und cPCI lassen sich
Automatisierungslösungen realisieren, die sowohl für die Software als auch für die
Hardware ein Höchstmaß an Offenheit, Flexibilität und Unabhängigkeit bieten.
Zudem man weiterhin eingeführte Systeme als Peripheriebus nutzen kann.

Das Industrie-Mikrocomputer-System SICOMP SMP16-SYS500 kann die Vorteile beider
Bussysteme innerhalb eines industriegerechten 19-Zoll-Boardsystems mit nur einer
CPU-Baugruppe integrieren, ohne auf das SMP16-System als Peripheriebus zu verzichten.
Ermöglicht wird dies durch eine neu entwickelte Systemrückwandplatine (Backplane), die bis
zu drei IndustrialPCI- und sieben CompactPCI-Baugruppen aufnehmen kann. Die Kopplung
der beiden Bussegmente erfolgt über eine PCI-to-PCI-Bridge.

Bild 1:
SICOMP-IMC-System mit iPCI-/cPCI-Backplane

Aktuell zum Thema: SICOMP
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Mehr Steckplätze, größere Flexibilität

Bei der grundlegenden Definition der Eigenschaften des cPCI-Bussystems spielte der
Wunsch, eine möglichst große Steckplatzanzahl anzubieten, die entscheidende Rolle. So
wurden bei cPCI die Bussegmente für bis zu acht Einbauplätze definiert (ein Systemslot,
maximal sieben Peripherieslots) - im Gegensatz zum iPCI mit bis zu fünf Einbauplätzen (ein
Systemslot, maxi-mal vier Peripherieslots). Diese acht cPCI-Einbauplätze werden durch
zusätzliche Beschaltung auf den Peripheriebaugruppen und einer PCI-to-PCI-Bridge erreicht,
die sich auf der cPCI-CPU-Baugruppe befindet. Das (erste) cPCI-Bussegment wird also
immer über eine PCI-to-PCI-Bridge getrieben (Bus 1). IndustrialPCI verzichtet auf diese PCI-
to-PCI-Bridge, d.h. das (erste) iPCI-Bussegment wird direkt vom CPU-Chipsatz getrieben
(Bus 0).

Der Wegfall dieser Bridge bietet folgende Vorteile:

• Die volle Software-Kompatibilität zum Standard-PC ist sichergestellt, d.h. es kann      
durchgehend auf Standard-Treiber (z.B. Windows 95, NT) zurückgegriffen werden;

• Die maximale Transferrate von 132 MByte/s ist verfügbar, d.h. es lassen sich auch
harte Echtzeitanforderungen erfüllen;

• Es können alle PCI-Devices am Bus betrieben werden (die Funktion für PCI-Devices
ist nach PCI-to-PCI-Bridges nicht immer sichergestellt);

• Der Hardware-Aufwand auf der CPU-Baugruppe ist geringer; Es wird die maximale      
Skalierbarkeit des Systems erreicht, da CPU-onboard-Funktionen (z.B. VGA-Grafik)
voll kompatibel am Bus realisierbar und auch erweiterbar sind

• Der iPCI-Bus bietet eine eindeutige Festlegung der Anordnung der 64-bit-Erweiterung
bzw. des UNI-I/O-Bus (universeller Eingabe-Ausgabe-Bus), bei cPCI sind hier durch
die fehlende Eindeutigkeit Inkompatibilitäten der cPCI-Baugruppen möglich.

Die Integration beider PCI-Busse auf nur einer Rückwand bedeutet für das Gesamtsystem
im Vergleich zu einem reinen cPCI-System keinen zusätzlichen Aufwand. Die beim cPCI
notwendige PCI-to-PCI-Bridge, die sich meist auf der cPCI-CPU-Baugruppe befindet,
wandert nun einfach auf die Backplane.

Die Beschränkung der Steckplatzanzahl bei iPCI und cPCI läßt sich allgemein durch die
mögliche Integration von PCI-to-PCI-Bridges auf den jeweiligen Backplanes aufheben.
Reichen z.B. die beschriebenen vier iPCI-Peripherie-Steckplätze auf dem ersten
Bussegment (Bus 0) nicht aus, kann ein weiteres iPCI-Bussegment eröffnet werden (Bus 1;
bis zu vier Peripherieslots). Sind weitere iPCI-Baugruppen notwendig, kann auch am Bus 1
wieder eine PCI-to-PCI-Bridge einen Bus 2 eröffnen (usw.).

Noch mehr Flexibilität erreicht man mit PMC-Modulen: Diese aus der VME-Welt
stammenden PCI-Mezzanine-Cards schaffen aufgrund ihrer geringen Abmessungen eine
genormte Flexibilität in der Erweiterung der Anwenderlösung.
Für den Fall, daß eine gewünschte Funktionalität nicht auf iPCI- oder cPCI-Karte verfügbar
ist, jedoch als PMC-Modul, kann mittels entsprechender Adapter (kostengünstige
Trägerboards, wie das SICOMP IMC-Trägerboard SMP16-ZUB055) dieses PMC-Modul
sowohl auf den iPCI- als auch den cPCI-Bus gesteckt werden.
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Vielfältige, kostengünstige Peripherie

In Anwendungen, in denen es nicht notwendig ist, für sämtliche Peripherieaufgaben auf die
High-end-Bussysteme iPCI und cPCI zurückzugreifen, bietet sich ebenfalls der Einsatz von
PMC-Modulen an.

So können CPU-Baugruppen, die den PCI-Bus "on-board" haben, aber nur z.B. den SMP16-
Bus als Peripheriebus verwenden (wie die SICOMP IMC-CPU-Baugruppe SMP16-CPU050),
direkt durch PMC-Module erweitert werden.

Bild 2:
Pentium-CPU SICOMP SMP16-CPU050 mit
PMC-Modulerweiterung

Durch die Wahl der Kombination der
Bussysteme sind Automatisierungslösungen
realisierbar, bei denen die jeweiligen Vorteile
genutzt werden können. So ermöglicht die
beschriebene iPCI-cPCI-Backplane bei einer
Gesamtbreite von zehn Einbauplätzen (40
TE), innerhalb des 19-Zoll-Standardsystem-
rahmens zusätzlich sowohl die Strom-
versorgung als auch noch ein SMP16-Bus-
Segment zu integrieren.

Betrieben wird solch ein System mit nur einer
leistungsfähigen Pentium-CPU, die sowohl
ein iPCI- als auch ein SMP16-Bussegment
bedient: die SMP16-CPU065 des SICOMP
IMC-Spektrums mit Pentium-II-Prozessor.

Sie kann über eine LAN-Verbindung gebootet und komplett ohne ein Disketten- oder
Harddisk-Laufwerk betrieben werden. Sollten diese Massenspeicher für die Applikation
notwendig sein, kann der neue SICOMP IMC-Laufwerkseinschub iPCI-MEM361 eingesetzt
werden.
Der besondere Vorteil bei diesem Systemeinschub liegt darin, daß die Signale für das
Disketten- und das Harddisk-Laufwerk über die UNI-I/O-Schnittstelle der iPCI-Rückwand zur
CPU-Baugruppe geführt werden. So kann auf zusätzliche Kabelverbindungen verzichtet
werden. Der Einschub ist wie jede andere Peripheriebaugruppe einfach in den
Systemrahmen steckbar.
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Erweiterbare Rechenleistung

Reicht die Rechenleistung einer CPU nicht aus, so
ist u.U. ein Multiprozessorsystem mit mehreren CPU
notwendig. Dafür eignet sich z.B. der nach Multibus-
I-Spezifikation entwickelte AMS-Bus, der mehrere
CPU-Baugruppen an einem Bussegment zuläßt.

Hierdurch kann die benötigte Rechenleistung
entsprechend der Anforderung modular erweitert
werden.
Um in diesem Doppel-Europa-System auch PCI-
Peripherie betreiben zu können, wurde von SICOMP
IMC eine Pentium-CPU-Baugruppe geschaffen, die
im oberen Bereich AMS-Busstecker verwendet und
im unteren Bereich auf jeweils einer Seite sowohl ein
iPCI-Bussegment als auch ein SMP16-Bussegment
eröffnet.

Bild 3:
Multimaster-Pentium-CPU AMS-M54 für AMS-
und iPCI-/SMP16-Bus
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